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Abschied des Großadmirals von Tirpitz.
Nachdem am Mittwoch bekanntgegeben wurde, daß

Srakadmiral von Tirpitz erkrankt sei, folgte am späten
Abend des gleichen Tages folgende amtliche Kundgebung
burch. W- T.-L." :

Berlin . 15. März.
Wie wir hören, hat der Staatssekretär des Reichs»

Marine-Amts Großadmiral von Tirpitz seinen
gdjchied eingereicht.  Zu seinem Nachfolger
js, der Admiral von Capelle  in Aussicht genommen.

Das Scheiden dieses um unsere Marine so hochver»
dienten Mannes von seinem verantwortnngsreichenPosten
wird zweifellos im ganzen deutschen Volke mit tiefer Be¬
trübnis vernommen werden, genoß von Tirpitz doch im
Herzen der Deutschen aus dem Gebiete der Marine das¬
selbe unbegrenzte Vertrauen, das etwa ein Hindenburg
aber Mackensen sich als Führer unbezwingiicher Land¬
truppen erworben haben.

Großadmiral v. Tirpitz ist am 19. März 1849 zu
Wrin a. O. als Sohn des Geheimen Justizrats Tirpch
geboren. Am 24. Juni 1865 trat er als Kadett in die
preußische Marine ein. 1890 war er Chej des Stabes bei
dem Kommando der Marinestation der Ostsee; zwei Jahre
käter übernahm er die Geschäfte des Stabchefs beim
Oberkommando. Nach seiner Ernennung zum Konter¬
admiral wurde er 1896 Chef des Kreuzergejchwaders in
Lstasien. Im folgenden Jahre erfolgte seine Ernennung
zum Staatssekretär des Reichsmarineamtes und Bevoll¬
mächtigten zum Bundesrat . 1898 diejenige zum preußi-
wen Staatsminister. Den erblichen Adel erhielt er im
Ichre 1900, 1907 wurde ihm der Schwarze Adlerorden
unti 1912 die Brillanten dazu verliehen, nachdem er schon
1908 auf Lebenszeit ins preußische Herrenhaus berufen
mir. Zum Großadmiral wurde er 1911 errmnut.

Neuer Diebstahl.
8chnn feit Monaten , man kann beinahe sagen fast
Beginn des Krieges an, hält England aus dem Meere

<•<»»-*!- , r" neutralen Schiffe an , um irgendwie von Deutschen
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»ahmen. Wie wenig sich England an den alten , von ihm
Mi ieinerzeit aufgestellten Grundsatz kehrt, daß das Gut
>on de, Flagge gedeckt wird, darüber ist jo genug geredet
""" geschrieben worden. Wir haben dabei gleichzeitig ge-
stven, wie England unter dem Borgeoen, den deutschen
danvel zu vrrnichten und Deutschland zu schädigen, diese
Me Gelegenheit ausnutzt, um eigentlich auch in
«>e Geschäftsgeheimnisse der Neutralen einen Einblick zu
invinnen. Es kann sich ja bei dem Durchsuchen und Oeffnen
w fremden Driefpost damit entschuldigen, daß es nur
M dies»Weise davon Kenntnis erlangt , ob eine bestimmte
?? re  wirklich irgendwie mit Deutschland in Verbindung

U Man darf sich deshalb nicht wundern » wenn Eng-
sich anbei auch an Effekten vergreift. Diese stellen

Mrdem auch eine für England sehr beliebte Ware dar;
'ch es ihm doch dadurch ermöglicht, den Besitz an eige-
E» Effekten zu vergrößern und so ein Mittel ln die

Tan» zu bekommen, um seine Valuta in fremden Ländern
»u verbessern. Dieses Bersahren hat außerdem noch den
-ü-rzng der Billigkeit.
. . Ohne Zweifel hat dieser von England geübte Effekten-

uv bei Neutralen Anstoß erregt. Aber auch dieser
fni, 0,e1 i,ot' tDi(> immer , bei England eine Abweisung er-

scheint jedoch, als ob sich John Bull über
Tont» ^ Widrigkeit seiner Handlungsweise bewußt ist.
I würde sichd>e englische Regierung nicht zu einer
Si!'u,enlUt),,,en  Entschuldigung aufgeschwungen haben,
von n» ^ 9entur erhält nämlich über die Beschlagnahme
-eilung öurtf) ö'e en9" ^ en  Behörden folgende Mit-

»nglffchk Regierung hält Effekten an, die aus Deutschland
Häsen zum Verkauf für deutsche Rechnung nach

die? « Ländern verschickt werden. Die englische Regierung tut
»Nwxnn deutsche Regierung eine sorgfältig erwogene Politik
Derk» um öen  Kredit in neutralen Ländern durch den
^sicher, Öon  Schuldverschreibungen oder Aktien anslän-
Wn, „̂""Vernehmungen aus dem Besitz deutscher Untertanen zu

kind» b'0 dar ein mobldurchdachtes Mittel, um die Finanzkraft des
, ftz °on  der sein Widerstand zum größten Teil abhängig ist,

Diese Effekten werden noch einem wohldurchdachten
"w ffilie der deutschen Reaieruna aus den neutralen Markt

geworsen. Gold und Geld sind Konterbande, nicht aus Grund
ihres inneren Wertes, sondern aus Grund des Kredites, den sie
schaffen. Andere Mittel zur Schaffung von Kredit sind ebenso der
Beschlagnahme und dem Urteil des Prijengerichts unterworsen.
Eine derartige Beschlagnahme schadet direkt der finanziellen Kraft
des Feindes, ohne die Neutralen sehr zu benachteiligen. Die
Effekten, die bona kicke Eigentum der Neutralen sind, haben kei¬
nerlei Beschlagnahme zu befürchten und das Eigentumsrecht kann
in diesem Falle leicht bewiesen werden.

Sehr erbaut werden die Neutralen sicher davon sein,
daß sie nicht allzu sehr durch diesen neuesten englischen
Diebstahl geschädigt werden. Denn soviel bis fetzt bekannt
geworden ist, sind die bisher belchlagten Effekten meist
Eigentum neutraler Staaten . —.

Deutsches Reich.
4 - Der Reickiskanzler über die Gefamtlage.

München. 16. März . Die Korrespondenz Hoffmann" mel¬
det: Gestern nachmittag fand im Reichskanzlerpalaisunter
dem Vorsitz des Staatsministers des Aeußeren Dr. Grafen
o. Hertling eine Sitzung des Bundesratsausjchusies für
auswärtige Angelegenheiten statt. Der Reichskanzler gab
dem Ausschuß eine eingehende Darstellung der gesamten
Lage, wie sie sich im gegenwärtigen Zeitpunkt des Wett¬
kriegs für uns ergibt. Die zuversichtlichen und
von dem unerschütterlichen Willen zum
Durchhaltenbis zu einem siegreichenEnde
getragenen Ausführungen des Reichs-
kanzlers  beschäftigten sich mit allen wichtigen schwe¬
benden Fragen . Die vom Kanzler vertretene Politik fand
die ungeteilte und vertrauensvolle Zu¬
stimmung sämtlicher Mitglieder des Aus¬
wärtigen Ausschusses.

-4 Die preußische Staatshaushalkskommissio » und
die auswärtigen Angelegenheiten . Die Unterkommission
der Staatshaushaltskommission des preußischen Abge¬
ordnetenhauses hat einen amtlichen Bericht über die am
15. März gepflogenen Verhandlungen der verstärkten
Staatshaushaltskommission betr. die parlamenta¬
rische Behandlung auswärtiger Fragen
ausgegeben, in dem u. a. erklärt wird:

Das Haus der Abgeordneten hält gegenüber der in dem
Schreiben des Präsidenten des Staatsministeriums vom
12. Februar 1916 vertretenen Auffassung an seinem der-
faffungsmätzigen Rechte fest, der königlichê Staatsregierunx
auch in auswärtigen Fragen seine Ansicht auszuspreche«
und um Auskunft über ihre Stellung im Bundesrate i«
dieser Frage zu ersuchen.

Stellung der sächsischen Sozialdemokratie zu den
Kriegssteuern . Der erweiterte Landesvorstand der sozial¬
demokratischen Partei Sachsens hat , wie dem „D. T."
aus Dresden vom 15. März gemeldet wird, beschlosisit,
die fozialdemokratischeReichstagssraktion zu ersuch»:», dt«

geplanten Verkehrs- und Genußmittelsteuern unter alle«
Umständen abzulehnen und einzutreten für ausreichend«
Steuern auf Besitz und Einkommen, als welche zurzeit in
Frage kommen: 1. abermalige Erhöhung des Webrbel»
träges , 2. Besteuerung der Kriegsgewinne, 3. Ausdehnung
und Erhöhung der Erbschaftssteuer und 4. Reichseiu»
kommen- und Vermögenssteuer.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  1«. März 1918T

Die ganze Donnerstag -Sitzung gehörte dem Re ich s-
fchatzsekretär Dr . Helfferich.  Er gab einen
sachlichen, zahlenmäßigen Ueberblick über die Reichs¬
finanzen und die neuen Forderungen , die notwendig
seien, um den Haushaltsplan ins Gleichgewicht zu bringen.
Er stieg gründlich in alle die verzwickten Finanzfragen hin¬
ein, balancierte mit großen Zahlen bei der Besprechung des
Etatsvoranschlags. streifte das wichtige Gebiet der Schulden¬
tilgung und behandelte dann im einzelnen sachverständig,
aber beweiskräftig die einzelnen Steuerpläne . Manche
treffende Bemerkung flocht er in feine Finanzrede ein:
Der Tabak müsse bluten. Er werde es am besten aus-
halten. Seine Steuererträgnisse seien sogar in der Kriegs¬
zeit gestiegen. Bei den anderen Steuern , bei der Er¬
höhung der Stempelangaben bade man in sozialer Weise
die minderbemittelten Kreise freigelassen. Die Post sei eine
Reichsverwaltung, die jährlich nur 100 Millionen Mark ab¬
geworfen hat bei einer zehnmal so hohen Einnahme. Sie könne
im Kriege wirklich einmal etwas weniger selbstlos arbeiten.
Die Kriegsgewinnsteuersei am volkstümlichsten. Aber auch hier
gebe es eine Grenze ; man könne nicht so weit gehen wie
die Sozialdemokraten , die am liebsten jeden Gewinn aus
der Kriegszeit mit Beschlag belegen möchten. Das sei ein
Vorschlag, der zwar sehr bequem ist, der aber volkswirt¬
schaftlich die übelsten Folgen zeitigen würde. Der Schatz¬
sekretär war sich klar darüber, daß die Hauptarbeit jetzt
im Ausschüsse zu geschehen hat. Er versprach, jede An¬
regung sorglich zu prüfen. Er kam dann auf das Steuer¬
zahlen im allgemeinen zu sprechen und kennzeichnete es
als eine staatsbürgerlicheEhrenpflicht. Jetzt gelte es, den
Feind auch auf wirtschaftlichem Gebiete vernichtend zu
schlagen. Der Schatzsekretärgab einen kurzen Abriß über
die wirtschaftlichen Zustände in den Ländern unserer
Feinde, wo es nicht so glänzend aussehe, wie die Reuter¬
berichte es glauben machen wollen. Unsere Kriegsausgaben
seien hoch, aber die Ausgaben der letzten beiden Monate
feien gegenüber den vorigen schon zurückgegangen. Wir
stünden wesentlich besser da als unsere Feinde. Der
Schatzsekretär wies das zahlenmäßig nach. Mit Worten
der festen Zuversicht schloß der vchatzsekretär seine Dar¬
legungen. .

Darauf vertagte sich das Haus sofort bis zum nächsten
Mittwoch, um den Parteien Gelegenheit zu geben, zu den
Vorlagen Stellung zu nehmen.

*
Die erste Sitzung des deutschen Reichstages war über¬

aus kurz. Wenn es schon ohnehin üblich ist die erste Sitzung
nicht zu wichtiger Tagesordnung zu nutzen, so war dies¬
mal noch mehr geschahen: Außer einer Rechnungssache
standen nur Bittschriften auf der Tagesordnung , und die
eine Bittschrift bei der internationale Handelsfragen hät¬
ten zur Sprache kommen müssen, wurde nach Verständig¬
ung im Aeltesten -Ausschuß von der Tagesordnung abge¬
setzt. Abgesehen von einer würdigen einleitenden An¬
sprache des greisen Präsidenten handelte es sich also nur
um wenig Minuten.

Vorher hatte der Aeltesten -Ausschuß, wie es ja selbst¬
verständlich war , einstimmig die neue „Deutsche Fraktion " ,
zu deren 28 Mitgliedern auch die Christlich-Sozialen , so¬
wie Graf Posadowsky gehören , anerkannt . Sie wird
also im Aeltesten -Ausschuß durch drei ihrer Vorstands¬
mitglieder vertreten sein, wird auch in allen Ausschüssen
des Reichstages ihre Vertretung senden.

Heute wird der Schatzsekretär seine neuen Vorlagen
begründen , dann folgt eine Vertagung bis Mitte nächster
Woche. Die dann einsetzende Besprechung über den
Haushalt ist vielleicht kurz, vielleicht aber auch hochpoli¬
tisch.

Wer so wenig über Reichstagsarbeiten hört , mag
sich über die Untätigkeit wundern . Tatsache ist, daß viel
in den Fraktionen verhandelt und viel vorbereitet wird.

Dr . B u r ckh a r d t , der an der Reichstagssitzung teil¬
nahm , wurde von vielen Abgeordneten als Wiedergene¬
sener herzlich willkommen geheißen.

Die Donnerstags -Sitzung war wieder sehr stark be¬
sucht: sowohl Bundesrat wie Abgeordneten waren zahl¬
reich vertreten . Der Staatssekretär des Reichsschatz¬
amtes Helfferich hatte den Jahreshaushalt und die neue
Steuervorlage gemeinsam zu vertreten . In anderthalb-
stündiger Rede entledigte er sich dieser Aufgabe : elegant,
angenehm , streng sachlich und ohne alle bemerkbare Lei¬
denschaft, wie man das von seinen früheren Reden ge¬
wöhnt ist. Er ist eine geschlossene Persönlichkeit , die sich
in der Oeffentlichkeit immer gleich gibt . Zahlenreden
können auch schwer wuchtig sein. Und es war selbst¬
verständlich , daß er viel Zahlen anzuführen hatte . Frei¬
lich hatte er kleinere Würzen an der Hand , um allzu
großer Ermüdung der Hörer , die ihm achtungsvoll zu¬
hörten , ohne in allem ihm beizustimmen , vorzubeugen.
Man muß seine Reden lesen, kann schwer einzelne Worte
herausgreifen . Seine vaterländischen Worte am Schluß
lösten allseitige Zustimmung aus.

Der Reichstag vertagt sich, und das , der Verabred¬
ung gemäß , auf Vorschlag seines Präsidenten . Es geht
bewegt in ihm zu.

Parteiführer beim Reichskanzler.
Der Reichskanzler hatte zu Mittwoch Abend eine

Einladung zu einer streng vertraulichen Besprechung an
die Parteiführer ergehen lassen. Es nahmen an der Be¬
sprechung teil die drei Präsidenten Kämpf , Paasche und
Dove, von den Deutsch-Konservativen von Heydebrandt,
Graf Westarp , Dr . Roesicke, von den Christlich-Sozialen
Behrens und Lic. Mumm , von den Freikonservativen
Freiherr von Gamp und Schultz , vom Zentrum Spahn
und Erzberger , von den Nationalliberalen Bassermann,
Schiffer und Prinz Schönaich -Carolath , von der fortschritt¬
lichen Volkspartei Wiener und Müller -Meiningen , von
den Polen Seyda , von den Sozialdemokraten Scheide¬
mann , Molkenbuhr und Ebert . Ein geselliger Teil schloß
sich an , dem die meisten Staatssekretäre und preußischen
Minister , sowie General Ludendorff , der Generalstabs¬
chef Hindenburgs , teilnahmen , der zur Konfirmation
seiner Tochter nach Berlin geeilt war.

Die Prügelung von Deutschen in Ren-Guinea.
Der Abgeordnete Bassermann (natl .) hat im Reichs¬

tag folgende kurze Anfrage eingebracht . Ende 1914 ha¬
ben die australischen Militärbehörden die öffentliche Prü¬
gelung von Deutschen in Rabaul in Neu -Guinea ange¬
ordnet . Ist der Herr Reichskanzler in der Lage und be¬
reit , Auskunft zu geben , ob von unserer Regierung Ge¬
nugtuung für diesen Vorfall verlangt und erzielt wor¬
den ist, und wie die Schuldigen für diese verübte Brutali¬
tät bestraft worden sind? ,

Preußischer Landtag.
X B er l i n . 1«. Miez 1#Ä 1

Abgeordnetenhaus.
SMe behagliche Ruhe des Preußischen Abgeordnete»-

Hauses, die sich in langen Reden über allerlei wenig gelt»
gemäße Frage » kundgab. ist aufgeltört worden: Latin mch.



Erfüllte VSs HMS. DmMistwoch hatte »er stzlal.
demokratische Abgeordnete Adolf Hoffmanu durch eine
aufreizende Rede die Gemüter empört. Am Donnerstag
versuchte Liebknecht  ihn zu überbieten. Bei dem
harmlosen Kapitel „Höhere Lehranstalten" gelang es ihm,
Sturmszenen hervorzurufen und durch eine zügellose Aus-
drucksweife die Entrüstung des ganzen Hauses zu er.
regen. Was er dort in den Saal hineinschrie,
wobei er mit der Faust dröhnend auf das
Rednerpult aufschlug, ist so maßlos und über¬
trieben, daß es der Widerlegung nicht bedarf. Herr Lieb¬
knecht spielte sich als den einzigen Wahrbeitsfreund auf,
der die ganze Welt belehren müsse. Pfuirufe schallten
ihm entgegen, als er behauptete, daß der feige Mord von
Sarajewo , der den Weltkrieg entfesselte, von vielen Leuten
als ein Gottesgeschenk betrachtet wurde. Der Präsident
griff hier und noch bei einer anderen Gelegenheit mit
einem Ordnungsruf  ein , während die Mitglieder des
Hauses mit Ruf -n des Protestes den Saal verließen. Rur
einige Vertreter der bürgerlichen Parteien blieben zurück.
Herr Liebknecht ließ sich dadurch nicht beirren, sondern
hielt seine Rede, die er sorglich ausgearbeitet hatte, weiter.
Dreimal rief ihn der Präsident zur Sache. Dann läuteten die
Glocken, die Abgeordneten strömten wieder in den Saal,
und der Präsident stellte die geschäftsordnungsmäßige
Frage , ob man Herrn Liebknecht noch weiter hören wolle.
Nur fünf Sozialdemokraten erklärten sich dazu bereit, die
anderen Abgeordneten lehnten dankend ab, und so mußte
Liebknecht schimpfend und polternd von der Tribüne
steigen. Diese tief bedauerlichen Szenen wären sicherlich
vermieden worden, wenn das Abgeordnetenhaus die Ver¬
handlungen nicht absichtlich in die Länge gezogen, son¬
dern für rasche Arbeit gesorgt hätte. Erst durch diese
breiten Etatsplaudereien wurde den sozialdemokratischen
Rednern die Gelegenheit geboten, all und jedes Ding in
die Aussprache hereinzuziehen.

Kleine pnMNMe / lackMÄken.
Im Ständehaus zu Rostock wird am 21. März der

außerordentliche mecklenburgische Landtag  er-
öfsnet werden.

+ Die Zweite holländische Kammer hat ohne Abstimmung ein
Gesetztangenommen, durch welches der Verkauf von Schiffen
ins Ausland  verboten wird.

4 Ein Antrag der schwedischen  A bsti n en z pa r t ei
auf strengere Beschränkungen des Ausschanks von geistigen Ge¬
tränken wurde von der ersten Kammer abgelehnt und von der
zweiten Kammer angenommen: der Antrag ist zurzeit al>o
gefallen ^ ndon kommt die weltbewegende Kunde, daß der
Oberst Churchill von England abgereist sei und sich wieder zur
Fron« begeben habe . .. .

+ Wie die Petersburger„Tel.-Ag." meldet, entschloß sich ein
vom Zaren eingesetzter Oberster Ausschuß zur Untersuchung der
Ursachen, die den Munitionsmangel herbeigesührt hatten, den et,e-
maligen Kriegsminister Esuchomlinow  wegen ungeseg-
licher Handlungen vor den Gerichtshof des Reichsrats zu stellen;
der Zar hat den Beschluß des Ausschusses gebilligt. — Am
15. März ist der „Selbstherrscher aller Reußen" aus Zarskoie Sselo
wieder einmal zur Front abgereist.

4  Englands„ältester" Bundesgenosse, Portugal,  hat nun
wieder glücklich einmal ein neues Kabinett; es wird gleichzeitig
angekündigt, daß demnächst ein „Ministerium sür Arbeit und
Unterstützungen" demnächst vom Parlament werde geschafsen werden.

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heere«letta«g.

-f heftige ArMleriekäinpse in Flandern . — Ersatglole
Angriffe der Franzosen in der Champagne and aus

die Höhe «Toter Mann " .
Großes Hauptquartier , den 16. März 1916.

West licher Kriegsschauplatz.
In Flandern , besonders in der Nähe der Küste,

nahmen die Artilleriekämpfe merklich an Heftigkeit zu,
sie steigerten sich auch in der Gegend von Roye und von
vilie -aux -Vois (nordwestlich von Reims).

In der Champagne machten die Franzosen nach
starker, aber unwirksamer Artillerievorbereitung gänzlich
erfotglose Angriffe auf unsere Stellungen südlich von
St .-Souplet und westlich der Straße Somme-Pg —Soua »,,
die uns wenige, ihnen sehr zahlreiche Leute kosteten.
Wir nahmen außerdem dabei 2 Osfiziere, 150 Mann un-
verwundet gefangen und erbeuteten 2 Malchinengewehre.

Links der Maas sind weitere versuche des Feindes,
uns den Besitz der Höhe - Toter Mann " und der Wald-

60

vir Tranzoftttbraut.
Ronum ans der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A Heini
Mitten im leeren Zimmer stand Trapp . Mn langge¬

zogenes „Ah" entfuhr ihm, als er Leopold erkannte. Dem
Röschen aber rief er höhnisch zu: „Na , Mäuschen, das
kommt davon . — Laß dir nur nicht einfallen, mit dem da
nach Freudenberg zu gehen, da möchte dir jemand die
klugen auskratzen . Die Canaille hat dort schon em
Mädchen unglücklich gemacht." Damit war er ver¬
schwunden. — . „ t , _

Die beiden achteten nicht werter auf den rohen Bur¬
schen. sondern wandten ihre Blicke der Türe zu. durch die
sie gekommen waren . Herein wankte Jörg mit wild zer¬
zausten Haaren . Das Messer war seinen Händen ent¬
wunden worden . Sprechen konnte er nicht mehr. Seine
Hände krampftcn sich in die nur vom Semd bekleidete
Brust. Kaum einen Schritt tat er über d'e Schwelle, da
schwankte er und fiel schwer und röchelnd zu Boden . Die
Hände lösten sich und in der Herzgegend quoll aus klaffen¬
der Wunde ein starker Blutstrom.

Schreiend stürzte sich Röschen über die Leiche des er-
ktochenen Vaters und weinte herzbrechend. Ein furcht¬
bares Schuldgefühl schnürte ihre Brust zusammen. Ihr
Kopf brannte und die Sinne verwirrten sich. Unter
Schluchzen und Wimmern flehte sie: „O, Vater , vergib
mir ! Vater , werde doch wach! — Steh doch auf ! — >zch
bin ja dein Röschen , dein einziges Kind. Dein Röschen
hat ja sonst keinen treuen , liebenden Vater mehr. O Gott,
sei mir gnädig ! — Er ist tot !" , _ . , . _

Mit einem Schrei fiel sie schwer über dre Leiche des
Vaters . Herzbrechend weinte das junge, leichtfertige
Ding , und gerührt umstanden die harten Krieger dre
traurige Gruppe . — Dann schaute einer den anderen an.
und in jedes Auae war die Frage zu lesen: „Wer hat
das getan ? Wer vergriff sich an dem alten Mann und
stieß ihm den Mordstahl in die Brust ?" „ . a

Man brachte sein blutbeflecktes Messer herem, das
herrenlos draußen gelegen hatte . In seiner Verzweiflung
hatte er vielleicht selbst Hand an sich gelegt, — oder mor-
h«te ibn der. welcher ihm das Messer entwand ?.

siellungen nordöstlich davon streitig zu machen, im keime
erstick» worden.

Zwischen Maas und Mosel hat sich die Lage nicht
verändert.

Südlich von Aiederafpach drangen unsere Patrouillen
nach wirkungsvoller Beschießung der feindlichen Gräben in
diese vor, zerstörten Verteidigungsanlagen und brachten
einige Gefangene und Beute mit zurück.

Im Luftkampf wurde ein französisches Flugzeug
südöstlich von Seine (Champagne) abgeschoffen. Die In¬
sassen sind verbrannt.

Feindliche Flieger wiederholten heute nacht einen
Angriff aus deutsche Lazarette in Labry (östlich von
Consta ns). Der erste Angriff war in der Nacht zum
13. März erfolgt. Militärischer Schaden ist nicht ver¬
ursacht ; von der Bevölkerung sind eine Frau schwer, eine
Frau und zwei Kinder leichter verletzt.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Potrouiilenkämpfe an verschiedenen Stellen der Front.

Keine besonderen Ereignisse.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B .)

4 Schwächere Angriffstätigkeit der Italiener an der
2io »zo-Front.

Wien. 16. März. Amtlich wird oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei der Armee Pflanzer-Baltin und bei der Heeres¬
gruppe Boehm - Ermolli beiderseits erhöhte Artilierie-
»ätigkeit . — Nordöstlich von Kozlow an der Strypo
wiesen unsere Sicherungstruppen russische Vorstöße ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffstätigkeit der Italiener an der Jsonz «.

Front war gestern schwächer. Zwei Versuche stark« !
Kräfte, gegen die Podgora -Stellung vorzugehen, wurde«
durch Artilleriefeuer verhindert. Am Nordhange dei
Monte San Michele wurde ein feindlicher Angriff blutig
abgewiesen. Die Geschützkä>,pse dauerten vielfach nachts
fort . — Auch an der Körn ier-Front hält das Artillerie-
Feuer im Fella -Abfchnitt an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.

tI-  Ein englisches Flugzeug an, Suez, n .i'.a . abgeschoffen.
Konstantinopel , 16. März. Das Hauptquartier meidet:
Am 13. und 14. März haben vier Kreuzer und zwei

Torpedoboote des Feindes getrennt und zu verschiedenen
Stunden einige Granaten aus die Umgebung von Tekke
B u r u n abgeschoffen. Sie wurden durch die Antwort
unserer Artillerie gezwungen, sich zu entfernen. Eines
unserer Flugzeuge griff feindliche Flugzeuge mit Ma»
schinengewehrseuer an und zwang sie, nach Imvros zu
flehen.

Am 14. März abends von einem feindlichen Flug,
zeug in der Umgebung der Landungsstelle von Ä ka b a
abgeworfene Bomben fielen sämtlich ins Meer. Wir
schossen ein feindliches Flugzeug zwei Kilometer Sittich
»es Kanal » von Suez ab. Seine Insassen entflohen.

Sonst nichts von Bedeutung.
4 - Admiral Laraze vorläufig französischer Kriegs-

Minister.
Bern , 15. Marz. Wie das Pariser „Journal " meldet,

wurde Admiral Lacaze mit der interimistischen Gejchatts-
führung des französischen Kriegsministe>.iums beauftragt,
»is die nahe bevorstehende Bezeichnung des endgültigen
Zuhabers des Kriegsporteseuilles ersolgen werde.

4 Kämpfe am Tigris.
London . 15. März . Eine amtliche Meldung aus

Mesopotamien besagt, die britische Infanterie habe am
11. März vorgeschobene türkische Stellungen am Tigris
gestürmt und eine erhebliche Anzahl Türken mit dem
Bajonett getütet. Die Abteilung habe sich dann unter
Mitnahme von 2 Offizieren und 50 Mann Gefangenes!
zurückgezog  e n. — Echt englisch: ein .Sieg, der mit
einem Rückzuge endet!

-j- Rückzug der Senussi von SoNnm?
Kairo. 15. März. (Amtlich.) General Peyton hat am

14. d. M. Sollum besetzt. Am 13. März sprengte der
Feind seine Munitionsoorräte in die Luft und leistete am
folgenden Tage nur schwachen Widerstand. Die Ver¬
folgung wurde mittels Panzerautomvbile , Kavallerie und
Kamelreitern ins Werk gefegt. Es wurden 28 Gesängen«
eingebracht, darunter 3 Offiziere, und 9 Maschinengewepre
erbeutet. Etwa 50 Feinde sind gefallen, darunter 3 Offi¬
ziere. Das feindliche Laaer ist in unserer Hand. Ueber

Gaston stierte bleich auf das schwerzzerrissene Mäd¬
chen. auch er fühlte sich schuldig und wich geflissentlich
Leopolds vorwurfsvollen Blicken aus.

Da trat Leutnant Schulze ein und ließ sich den Her-
gang erzählen . Er nahm Liberte und die Soldaten streng
ins Verhör , das aber erfolglos verlief. —

Aber was gilt schließlich im Kriege ein Menschen-
leben? — Man schritt auch über diese Leiche hinweg wie
über Tausende , und der Sensenmann an der Spitze —
mähte weiter.

25. Des Amtmanns Gedanken und Entdeckungen.
’ Die schweren Nebel hatten sich anderen Tages ver¬
zogen und einer der angenehmen, sonnigen Spätsommer-
tage zeigte dem Wanderer seine Pracht in Wiese, Feld
»nd Wald ohne Nebelschleier. Wohltuend prangte das
satte Grün der fetten Grummetwiesen, und die in allen
Farben hinwelkendcn Laubwälder und das Schwarzgrün
»er Tannenbestände belebten das eintönige Grau der ab-
geernteten Felder und das tiefe Braun der Sturzäcker.
Es war das letzte Aufflackern des sterbenden Sommers.
Die Sonne strahlte nicht mehr sengend, sanft und freund-
sich breitete sie ihr gleißendes Licht über das große
Sterben in der Natur , wie eine liebende Pflegerin mit
sanfter Hand dem Sterbenden die Augen zudrückt. Schon
nahte der Totengräber , der Herbst, um mit Sturmfluten
das Grab aufzuwühlen , und sein Gevatter , der Winter,
nähte schon das weiße Totenkleid, — den Mantel der
Liebe, — der alles mit einer schneeigen Hülle verdeckt. —
Ein Hauch ewigen Friedens wehte aus dem großen Ab¬
schiednehmen des tausendfältigen Naturlcbens dem Wan¬
derer entgegen , der still und gedankenvoll auf dem Wege
von Frendenberg nach Siegen einherschritt.

Der Amtmann Diesterweg aus Freudenberg war der
einsame Wanderer , der durch die steile Peienbach zur
Krnmmbirke Hinaufstieg. Der alte Beamte hatte heute
seine besonderen Gedanken, — ganz der Herbststimmung
angepatzt. Er blickte zurück, dachte über die bewegte Zeit
nach, in der er lebte, und kam schließlich zu dem Schluß,
i- rß Tage , Jahre , ja selbst ganze Menschenalter, wenn sie
verflossen sind, doch als recht kurze Zeitabschnitte er¬
scheinen. und oft so lang , schwer und unüberwindlich dem
Mutlosen Vorkommen, wenn sie beginnen. Aber was
konnte nicht alles tn einem solchen Zeitraum , ja selbst in

i Mi
eine viertel Million Pack GewehrmunitlÜn wurd,
ntchtet.

Die Kämpfe im Kilimandscharo -Gebie «.
London, 16. März. Smuls berichtet aus Ost

Wir besetzten am 13. März Moscht auf dem Weg^
Aruscha, das wahrscheinlich vom Feinde geräuinr ift.
Feind zieht sich schnell südwärts zurück, wobei \
Tanga -Eisenbahn große Dienste leistet. Die za'
Flüsse hielten seine Verfolgung einigermaßen auf.
die Größe der Niederlage des Feindes bei Kitovo m
sich die Anzeichen. Im Busch und an den Abhäng
Hügel wurden zahlreiche Tote ausgefunden. Auchs
wir eine Kanone und drei Maschinengewehre, ü
Feind im Stiche gelassen hatte.

(Nach der vorstehenden Nachricht ist kaum da
zweifeln, daß die englische Heeresleitung nach anfön
zahlreichen Mißerfolgen nunmehr einen großang
Angriff mit weit überlegenen Kräften und unter
Nutzung ihrer technischen Hilfsmittel gegen Ostafrika
nonimen und einen gewissen Erfolg erzielt hat. D
mandscharo-Gebiet, welches feit Beginn des Weltk
Schauplatz zahlreicher, für uns meist günstiger £
war , ist wohl zunächst in die Gewalt der feindlichen
macht geraten Die durch mehrere Buren -Regimenter
stärkten englischen Angriffstruppen haben augensch,
dieselbe Umgehungstaktikangewandt , die ihrer Ueber
auch>m Kampf gegen Deutsch-Südwesi zum Ersolge oe
hat . Die Steppen um den Kilimandscharo bieten ä
günstige Verhältnisse für die Verwendung von Kraft
kolonnen, wie sie auch in Südwestasrika das Vorgehen
Feindes begünstigten. Dabei darf man nicht übersehen.
Engländer die verflossenen Kriegsmonate dazu bi
haben, zwei Bahnen gegen das Kilimandscharo
vorzutreiben, so daß auch hierdurch für die Angrissst
besonders günstige Verhältnisse geschaffen und ihnen
allen Dingen die Heranführung von scbwerer Ar'
möglich gemacht wurde. Aus dem englischen Bert
gibt sich nur, daß unsere tapfere oftafrikanische
truppe, dem Druck sie umfassender, meist überlegener
licher Kräfte ausweichend, sich in ein für ihre des
Fechlweise -ünstigerss Gelände zurückgezogenhat.

LoKales and ProvMes.
herborn. 17. März. Die für die Kriegsanleih

stimmten Mündelgelder auf dem hiesigen Amts
haben bis jetzt den stattlichen Betrag von 100 000
erreicht. Am letzten Zeichnungstage werden wir
das Gesamtergebnis berichten.

— Höchstpreise für Kartoffeln. Nachdem die
preise für Kartoffeln beim Verkauf durch den Er
im Großhandel durch Bekanntmachung des Herrn As
kanzlers vom 2. d. Mts . (R .-G .-Bl . S . 140) vom
Mts . ab anderweit (für den Dillkreis auf 4,80 Mß
Zentner ) festgesetzt sind, wird die Anordnung betr. j
setzung von"  Kleinhandels -Höchstpreisen für Kart
vom 10. November 1915 (Kreisblatt Nr . 265)
hoben . _

— Ein törichtes Gerücht . Nach einem Gerüch,
namentlich Angehörigen von vermißten Heeresan
gen zugetragen wird , soll bei Berlin eine Unter
stelle für Verwundete bestehen, die in so hohem
verstümmelt sind, daß sie der Außenwelt nicht me
zeigt werden könnten. Sie würden deshalb selbs
ihren Angehörigen verborgen gehalten . Hierzu
amtlich erklärt , daß dies Gerücht , wie es für jeden
sichtigen von vornherein klar sein sollte, völlig au
Wahrheit beruht . Jeder Verwundete und Kranke
dem Zentral -Nachweis -Bureau des Kriegsminister
gemeldet , das verpflichtet ist, über den Aufenth
aller Lazarettinsassen Auskunft zu geben . Den
hörigen aller Verwundeten und Kranken wird i
Lazaretten in den festgesetzten Besuchsstunden je
Zutritt gewährt.

t) Alsfeld (Oberhessen), 16. März . Nach Mitteil’<
der Eisenbahnverwaltung wird die mit einem Kosst
wand von 11 500 000 Mark erbaute Eisenbahnlinie
seid— Niederaula am 1. April dem Betriebe über
Die 33,4 Kilometer lange Strecke, von der der

dem kleinsten dem Augenblick geschehen? —
vegende Ereignisse!"

Schon in seiner frühesten Jugend tfMrt
Europa die schlesischen Kriege. Bald waren es Prs
and Oesterreicher, bald Russen und Türken , ba
Staaten Europas , die an den Grenzpfählen rückten
sich um Erbfolgen stritten. Jeder zog mit Gott i
Krieg, um sein sogenanntes gutes Recht zu verte A
und dabei bekam doch immer der Stärkere oder der
Kriegskunst Gewandtere Recht. Gewiß waren sie
Glücksspiele, diese Kriege, und d»s Glück, das » ,
glück. — das war es. das ein jeder von Gott erw

Seit sechs Jahren tobten nun schon die franzö
RevolufionSkriege die wie eine Gottesgeißel btc
Welt bedrohten. Mit ihnen war ein neues Zeitalt
gebrochen, das für die ganze Kulturwelt von weittr
fter Bedeutung werden mußte. — Die Völker nnt^
Sitten , Gebräuchen und Einrichtungen waren zu
Sturzacker geworden, durch den die grundaufwuhl
Pflugschare der Eroberer tiefe Wunden furchten un
Lebensfäden zerrissen. — Ein großes Sterben , wie
in der Natur . — Und wird die Weltgeschichte in
Bilde bleiben, dann mutz notwendig auf diese Her
stellung des Menschenackers auch noch ein Winter ko
mit Schnee und Eis , — eine Zeit der Knechtschaft,
Winter , der mit harter Faust die Schollen sprengt
mürbt . Und dann der sturmbewegte Frühling der
lichcn Befreiung , der alles , was der Krieg vernichte
Unkraut zusammeneggt und beseitigt, damit der
klar zum Säen wird . Neuen edlen Samen wird
dann säen, und seine Gehilfen, seine Gärtner , die -
einer neuen Kultur , sie sind schon da, und es werde
noch viele finden, die ihr hehres Werk unterstützen
fördern . Geistesheroen: Patrioten , Dichter und «S
mariner . — J

Mit diesen prophetischen Gedanken war Diesi
weiter gewandert . Er gedachte des gestrigen Son
Hatte Pastor Beel nicht Aehnliches ausgesührt ! — -
Land ! — Höre des Herrn Wort !" hatte er zum ‘
ausgerufen . Nehmet neue Lebenssäfte auf mit den
;eln - es Gemüts , des Herzens , ehe diese ganz unta
und verstockt werden.

(Fortsetzung folgt.)
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(Aon länge,r in Benutzung war , bedeutet
>logischen dem nördlichen Oberhessen und

Bahn Hersfeld — Treysa mit dem
uh L" einen ganz wesentlichen Fortschritt dar.
rsfe>" Isfeld —Grebenau wurden die Lahn-

gfjeftftreu > (Tifu erbaut . Durch die Einführung
u>> hefigen Bahnhof war eine Verleg-

L>n>s ' ' . Gjfßfn - Fulda auf eine Länge non
S°^ Werlich.
er E M 16  März . Eine überreiche
ra"ch7 te den Aepfelweinkelterern im letzten
' k' o unerschöpfliche Fülle billigen Obstes zum

~ e >!- Keller . So billig waren die Aepfel seit
in d-e erhöhten die hiesigen Produ-

- ktnliterpreis um 4 Mark unter den schon zum
bekannten Gründen . Diese Erhöhung war
E " r B . waren die Arbeitslöhne nicht teurer

MT  da zum Keltern Kriegsgefangene ausgieb-
' fnnhßll

ÄS a Al-. 16. März . Vor 18 Monaten
ki-r angestellte Lehrer Körner im feindlichen
brache und das Gehör verloren und galt feit-

e,mheilbar taubstumm . Dieser Tage überfiel
.■5, "in starker Hustenanfall , nach dessen Beendl-

im vollen Besitz von Gehör und Sprache be-

^mstadt . 16. März . Der Großherzog hat den
' ^ Sckwarzwildbestand im Wildpark abschießen
lk" . der Tiere wurde den Lazaretten über-

hen Rest erhielt ein Händler zur billigen Abgabe
.'Minderbemittelte Bevölkerung.

mer:
Den!»

Die kleinen Sparer.
«. Beteiligung der kleinen Sparer an der vierten
llnleibe ist besonders wichtig. Sie haben bei den

Anleihen einen festen Grundstock des Gesamt-
aebildet. Durch insgesamt5 Millionen einzelne

Üünaen aus Beträge zwischen 100 und 2000 Mark
E»4561 Millionen Mark ausgebracht. Diese Summe
M aber die verfügbaren Spargelder keineswegs.
En deutschen öffentlichen Sparkassen liegen 21000

Mark. Davon macht der genannte Betrag erst
, mehr als den fünften Teil aus. Und die Einzel-
Li. aus denen er sich zusammensetzt, stammen bei
« nicht nur aus den Sparkassen. Auch die Kredit-
Mfchaften, die Banken und vor allem die Spartöpfe
Li, kommen als Quellen der kleinen Zeichnungen auf
Ineasanleihen in Betracht. Wenn aber die Mittel der
m nicht erschöpft sind, so ist die Notwendigkeit, sie
der vierten Kriegsanleihe dienstbar zu machen, ohne
... gegeben. Das deutsche Volk muß sich klar dar-
jein, daß keine Ermüdung  in drr stnanziellen

Iftung der Kriegführenden eintreten darf. Jedes
ist ein Triumph der Feinde, dis uns durch Er-

niederringen wollen. Was dem Deutschen Reich
Wen würde, wenn es nicht als Sieger aus dem
heroorginge, darüber hat die Offenherzigkeit der
keinen Zweifel gelassen. Deutschland  mutz

„,,-rfiin! Und zum Sieg gehört notwendig die dau-
8 d , Lereitschaft des Geldes! Jeder Zehnmarkschein hat

oeterländische Aufgabe zu erfüllen. Es gibt keine
me. die zu klein wäre, um nicht in den Dienst des
tridigung des Landes gestellt werden zu können.
eiche besonderen Vorteile sind dem kleinen

Sparer geboten?
t. Ne Stückelung der Reichsanleihe und Schatzan-
ngen bis zu den kleinsten Abschnitten von 100 Jl.
100A nicht aufbringen kann, möge sich an einer
Lammelzeichnungen beteiligen, die allerorts durch
len, Vereine ufw. veranstaltet werden.
LDie Verteilung der Einzahlungen  über einen
«um von drei Monaten, und zwar so, daß immer
Teilbeträge, die mindestens 100 *0 ausmachen, be-
5zu werden brauchen. Wer 100 Jl  zeichnet, kann
der Zahlung bis zum letzten Termin, 20. Juli , warten.
200A find je 100 Jl  am 24. Mai und 20. Juli zu
bien.
3. Sie loften fr eie  Aufbewahrung und Berwal-

»der Stücke durch die Reichsbank und viele Privat-
len(bis zum 1. Oktober 1917), die auch auf Wunsch
fortlaufende Ueberweisung der Zinsen an Sparkasse
Kreditgenossenschaftübernehmen.

1 Bei der sünfprozentigen Reichsanleihe die Mög-
M der Eintragung in das Reichsschuldbuch, sogar mit
Psennig Preisermäßigung. Der Schuldbuchgläubiger
!i keine Schuldverschreibungen, hat somit auch keine
ie um deren Aufbewahrungund Verwaltung. Die
,-Bbezieht er ganz nach seinem Wunsck, er kann sie
durch die Post bar ins Haus schicken lassen, oder sie
Äsend seiner Bank, Sparkasse oder Genossenschaft
»eisen lassen. Den letzteren Weg werden namentlich
die beschreiten, die aus ihrem Sparguthaben ge-

,>>it haben. Sie erhalten sich damit die Verbindung
ihrer Kasse und sorgen» daß das Sparbuch sich ält¬

lich von selbst wieder ergänzt.
!-Die Annahme von Zeichnungen an jedem  Post¬
er. Auf di ese Zeichnungen muß allerdings Voll-
»g schon am 18. April geleistet werden. Bei der
kann nur fünfprozentige Reichsanleihe, mit oder
Schuldbucheintragung, gezeichnet werden.

Die fünfprozentige Reichsanleihe bietet eine sicher«
*rain f u n g von 5,24 Prozent auf wenigstens

iNabre; und die 4' /r prozentigen Schatzanweisungen
r en für eine Dauer von durchschnittlich ll 1/2 Jahren
®e.Heute von mehr als 5 Prozent jährlich. Das sind
Tagungen, die dem kleinen Sparer die vorteilhafteste
^lsanlage sichern, die er überhaupt finden kann.

Aus Grotz-VerUn.
•,+ Jlut ein halbes Pfund Kaffee.
Berlin , den 15. März  1918.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagr-

"Sszustnd und der §§ 12, 17 der Bundesraismrord-
.n9en über die Errichtung von Preisprüfungsstelleu und

^rrsorgungsregelung vom 25. September und 4. 910=
»eiribet 1915(R . Gef. Bl. S. 607, 628) bestimme ich hier-
Su für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz
^-"Ndenburg:

1- Rohkaffee darf im Kleinhandel nicht mehr verkauftwerden.
“ Ron gebranntem Kaffee darf im Kleinhandel nicht

wehr als ein halbes Pfund aui einmal an einen
«iuler verlauft werden.

Dies gilt auch für das Persandgeschäft an den
Verbraucher am Ort, für Groß-Beriin für das Ver-
fandgeschäft innerhalb des von der Post für den
Nachbarortsverkehr von Berlin zugelassenen Ge¬
bietes; ausgenommen bleibt der Versand an be¬
triebe zur Beherbergung und Bewirtung von Per¬
sonen. m „ . ..

& Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.'

4. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Der Oberbefehlshaber in den Marken.
von Kessel, Generaloberst. (W. T.»B.)

Aushebung der Höchstpreise für ausländisches Ge»
müse. Auf dem Groß-Berliner Markt war Gemüse m
letzter Zeit recht knapp geworden. Der Magistrat hat des¬
wegen mit sofortiger Wirksamkeit die für die Abgabe im
Kleinhandel bei ausländischem Weiß-, Rot̂ . Wlrstng»und
Grünkohl festgesetzten Höchstpreise außer Kraft gesetzt. ^
Amtlich wird ferner bekanntgegeben, daß „Saatzuuebeln
nicht unter die Höchstpreisfestsetzungen fallen.

Schon wieder Prokkarkendiebean der Arbeit. In
der Nacht zu Mittwoch haben Brotkartendiebe bereits
wieder einen Einbruch verübt. Auf dem Grundstück
Markusstraße 49 ist in Räumen der Taubstummen- und
Gemeindeschuledie 53. städtische Brottommisston unter»
gebracht. In einem Raum dieser Kommission erbrachen
die Diebe einen Schrank und räumten ihn säst ganz aus.
Sie erbeuteten 100 Hauptkarten und 300 Zusatzkarten der
56. Woche, 800 Tageskarten der 62. Woche, 400 Tages»
karten der 63. Woche. 300 Tageskarten der 64. Woche,
gelbe Zettel, auf denen Mehlhändler ihren Bedarf oer¬
zeichnen. und verschiedene andere Gegen tande. Die Brot¬
karten für die nächstfolgende Woche ließen sie liegen.
100 000 Karten, die einen Tag vorher angekommen waren,
hatte man vorsichtshalber in einem anderen t̂aum unter«
gebracht.  _

Aus dem Reiche.
Kriegsauieihe und kriegsüauer . Wahrscheinlich

durch Auslandsagenten veranlaßt, sollen, den „Münch.
N. Nachr." zufolge, in Land und Stadt Gerüchte im Um¬
lauf seien, daß Zeichnungen auf die Kriegsanleihe den
Krieg verlängern würden. Das G e g en t ei l i st wahr;
je allgemeiner und ausgiebiger für diese Anleihe Beträge
gezeichnet werden, um so kräftiger wird unseren Gegnern
zum Bewußtsein gebracht, daß die Macht und Entschfossen-
heit des deutschen Volkes, den Sieg zu erringen, auch im
Wirtschaftskampfeunüberwindlich ist. Nur dadurch können
unsere Feinde überzeugt werden, daß eine Fortführung
de, Krieges für sie aussichtslos ist. ^

-f Kriegsanleihezeichnungenfür das Reichsichulü-
buch. Von zuständiger Seite wird uns mitgeteilt, daß
bei der Reichsschuidenoerwaltung noch immer Anfragen
von solchen Personen eingehen. die für die dritte Kriegs¬
anleihe Schuldbuchzeichnungen bewirkt haben und noch
nicht im Besitze der Benachrichtigungen über die erfolgte
Eintragung sind. Es wird daher wiederholt darauf auf¬
merksam gemacht, daß die der Reichsschuldenverwaltungaus
der dritten Kriegsanleihe zugegangenen Anträge auf Ein-
traqung von Forderungen lediglich wegen ihrer übergroßen
Masse— es handelt sich um fast 400 000 Anträge — noch
nicht ganz baden erledigt werden können, obwohl mit
allen Kräften hieran gearbeitet wird und zurzeit täglich
über 4000 Benachrichtigungsschreibenhinausgehen. Die¬
jenigen Zeichner, die die Benachrichtigung noch nicht er»
Hallen baden, wollen sich daher noch kurze Zeit gedulden.
Gänzlich verfehlt wäre es. wenn sie aus diesen gerade in
dem vorzüglichen Ergebnis der dritten Anleihe begründeten
Umständen Veranlassung nehmen sollten, Zeichnungen aus
die vierte Anleihe, zu denen sie nach ihren Verhaltintzen
in der Lage sind, zu unterlassen.

-f- Die penstviKkaste für die Arbeiter ver Preußisch'
Hessischen Eisenbahngemeinschast. die von den ersten
drei Kriegsanleihen bereits 65 Millionen Mark Reichs»
schuldbuchforderung erworben hat . hat auf die vierte
Kriegsanleihe wiederum 20 Millionen Mark Schuldbuch¬
forderungen gezeichnet.

-i- Sugunfoll. (Amtliche Meldung.) Am 15. Marz
vormittags 7 Uhr 35 Minuten stieß der Triebwagen 718
in dichtem Nebel bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof
Elberfeld-Varresbeck nach Dortnap-Hahnenfurth mit einer
Lokomotive zusammen. Es wurden ein Reisender erheblich
und 19 leichter verletzt. Der Betrieb wurde eingleisig auf-
recht erhalten und konnte um 9 Uhr 50 Minuten in
vollem Umfange wieder ausgenommen werden. Die
Untersuchung ist eingeleitet.

Ruchicki

, -rreiaegeben . (Meldung des Schwedischen Tete-
nran' nckwreuus) Die in Kopenhagen angehaltencn Ge¬
mälde des Malers Liljefors sind aus Weisung 00» Lon-

Ö0" Erüb7ben '0 Smu .tag°stüh '4 m  24 Minuten 30 Se-
künden^ will de in Agram. Zengg und Fmi »e im Küsten-
ände ur7ö in Lika ein Erdbeben verspürt. In Zengg

würde Schaden angerichtet, die Mauern .uehrerer haujer

■'« SSÄÄS 'Ä
wurden bei Falcade die Elektrizitätszenirale und mehrere
Häuser von Lawinen weggerissen, 4 » g< t, .
in der Provinz 25 Personen durch Lammen das Leben.

4- Fliegeruufall. Dieser Tage flog der Fiiegerleut-
nant Lierlot in 500 Meter Höhe vier Kilometer auf dem
Flugplätze von Chartres , als das Flugzeug in Brav?
geriet und gänzlich zerstört wurde. Der Oflieger wurde
getötet.

+  Riesiger Brandschaden in den vereinigten
Staaten. Ein Amsterdamer Blatt meldet aus Reuyork»
daß im Monat Februar in den Bereinigten Staaten und
in Kanada durch Brände ein Schaden von 123 835 000 *0
angerichtet wurde, um 58 445 000 *0 niehr als ungleichen
Monate des Vorjahres.

Bei einem neuen Lawmennngliick in Südtlrol
sind 11 Personen tödlich verunglückt, mehrere andere wur¬
den mehr oder nilnüer schwer versetzt. .

Letzte Naeiiricliten.

Ruchickseo verbrechen französischer kriegsgesan-
genen. In Sennfeld bei Schweinfurt entwichen drei in
der Landwirtschaft beschäftigte ftanzösische Kriegsgefangene
aus ihrem Quartier und überfielen auf der Landstraße
einige nach Hause gehende Mädchen. Während die älteren
Mädchen fliehen konnten, siel ein schulpflichtiges
Mädchen,  das einen Laib Brot unter dem Arm trug,
den Wüstlingen zum Opfer, indem das arme Kind -n
schändlichster Weise mißbraucht wurde. Die Verbrecher
wurden in das Militärgefängni« eingeliesert.

Aus aller Wett.
-f- Erdbeben in Rorditaiien . Maikünder Dlütker

melden Ai» Sonntag wurde in den Gegenden von Venedig.
Florenz. Ancona und Trevijo ein 25 Sekunden dauernder
leichter Erdstoß verspürt.

4- Den Engländer« ins Stammbuch. Der „Nieuve
Rotterdamsche Courant" verössentlicht Erwiderungen
>uf einen kürzlich erschienenen Artikel, den der Heraus¬
geber des „Daily Chranicle" Donald ihm zugesandt hatte.
Eine dieser Zuschriften knüpft an die AngriffeD 0 n a i d,
,uf die deutsche Kriegführung an. Es w»rd darin gesagt,
daß Donald offenbar vergessen hat, daß die Engländer
im Burenkriege Lyddit-Bomben verwendet haben. Env
hielten diese keine giftigen Gase? Und dann die Durm
Dum-Kugeln? Ist die Verwendung der Dum-Dum-
Kugeln und Granatsplitter gesetzlicher als die Betäubung
und Erstickung durch einen Gasangriff? Der Verfasser bei
Zuschrift fährt fort: Hat England Anspruch auf eine gesetz-
liebe Kriegführung? England, das in dem Burenknegem
Konzentrationslagernüber 20 000 Frauen und Kinder,
ganz unschuldige und wehrlose Menschen, durch Krankheit
und Elend umkommen ließ! Was hat England bei ande¬
ren Gelegenheiten, z. B. in Chartum. getan? Wenn Do-
nald sagt, daß ein freundschaftlicher Berkshr der andren
Nationen mit Deutschland erst möglich fem wird, nachdem
Deutschland eine sittliche Wiedergeburt durchgemacht hat.
dann müßte man von England noch etwas mehr ver-
langen als eine sittliche Wiedergeburt. Dis Konzentratlons-

j lager waren eine Maßregel, der nichts an die Sette gestellt
I werden kann. - - -— • — " "

Verdun.
Die Beruhigungsnoke.

Paris . 16. März . Die Agence Havas meldet: Der
gestrige Tag war vor Verdun von unvorhergesehener
Ruhe . Die Anstrengung der Deutschen auf dem linken
Maasufer war kurz, da sie ihre Versuche vom Dienstag
auf den Mort Home nicht erneuerten . Wre wir es vor¬
aussahen , gestatteten uns im Gegenteil am Abend selber
glänzende Angriffe mit Bajonett und Handgranaten den
größten Teil der am Dienstag Nachmittag gegen Punkt
265 zwischen Bethincourt und Mort Hamme uns ent¬
rissenen Gräben wieder zu nehmen . Unsere Linie erlitt
keine Veränderung von Bethincourt bis dünneres . Dw
ArMerie -Aktion war intensiv m diesem Abschnitt rm
Verlauf der Nacht . Sie verlangsamte sich merklich am
Tage . Es kam zu keiner Jnfanterie -Aktton . Dagegen
herrschte ziemliche Tätigkeit in der Gegend von Vaux Es
kam zu Scharmützeln mit Handgranaten Zwischen Vor¬
posten auf den Anhängen des Forts . Endlich^ bombar¬
dierte der Feind in der Woevre die Lmre der Dörfer , die
sich am Fuße der Maashöhe längs der Transversalstraße
Eix-Vigneulles stufenweise aufbaut.

Was muh aus den Operationen der Deutschen nach
ihrer gestrigen Niederlage am Mort Homme geschlossen
werden ? Werden sie daraus verzichten , auf dem rech¬
ten Ufer anzugreifen , oder werden sie versuchen, den be¬
rühmten Hügel von Les Eparges zu erreichen der nicht
mehr von Fresnes gedeckt ist? Alle diese Eventuatt-
täten sind gleicherweise möglich, und es geht nicht an , die
Absichten des feindlichen Generalstabes tm Voraus zu
beurteilen , der übrigens durch unseren allgemeinen Wi¬
derstand etwas verwirrt zu sein scheint. Sichere Tat - .
sache verbürgt durch die Verlangsamung der Operatt-
onen , ist, daß der Offensivwert der Kronprlnzen -Armee
beträchtlich gesunken ist. Man wird stch darüber kaum
verwundern , wenn man daran denkt, daß tue Schlacht
seit 24 Tagen andauert , während deren die deutschen
übermenschliche, jedoch vergebliche Anstrengungen auf
sich nahmen , um sich Verduns zu bemächtigen.

Die Veutralikätspolitik in der Schweiz.
Bern. 16. März . Nach kurzer Debatte, in der Wett-

stein (Zürich) jenen Föderalismus verwarf , der jedem
Laüdestell das ' Recht gibt , auf eigene Faust . Politik zu
treiben , genehmigte heute abend auch der Standerat ern-.
stimmig den Neutralitätsbericht des Bundesrates auf¬
grund des bekannten Kommisstonsbeschlusses.

Neue Gewalttaten der Entente.
Die Abfchtiehung Griechenlands.

konstantinopet . 16. März . Nach zuverlässigen Ath¬
ener Mitteilungen besetzten franzosrsche Truppen die
Eisenbahnlinie Saloniki bis Florina . ferner zerstörten die
Franzosen den einzigen bei Florma vorbeifuhrenden
noch bestehenden Landtelegraphen , der Griechenland mit
dem übrigen Europa verbindet . Athener Nachrichten
werden daher , wenn überhaupt nur sehr umständlich hin¬
ausgelangen.

Die Kämpfe in Mesopotamien.
London, 16. März . (WTB .) Die „Times " schrei¬

ben in einem Leitartikel : Man muß zugeben , daß die
Lage am Tigris Anlaß zu vielen Sorgen gibt . Die ruf-
fischen Truppen , die durch den amerikanischen Taurus
Vordringen , werden vielleicht imstande sein, die türki¬
schen Verbindungslinien zu bedrohen , aber eme wefentt
liche Unterstützung kann General Townshend nur durch
die britischen Erfatzkolonnen erhalten , die augenblicklich
wieder nicht vorwärts kommen.

Mexiko.
New Dort , 16. M.ärz . Die amerikanische Regierung

teilt amtlich mit , daß amerikanische Truppen am Mitt¬
woch in der Nähe von Columbus die mexikanische Grenze
überschritten haben . Einige Truppen Carranzas vereinig¬
ten sich mit ihnen , aber andere Carranzisten meuterten
in Ojinaga , wo Carrranzas Befehlshaber (wie schon ge¬
meldet ) ermordet wurde.

Der amerikanische Oberbefehlshaber General Fun¬
stow warnt das Publikum davor , zu schnelle Ergebnisse
zu erwarten , da es eine lange und schwere Ausgabe sein
werde , Villa zu sangen . .

Nerv York, 16. März . (WTB .) Vom Vertreter des
Wolffschen Bureaus . Wie amtlich aus San Antonia m
Texas gemeldet , haben sich die Truppen Carranzas mit
den in Mexiko eindringenden amerikanischen vereinigt
und begleiten sie bei der Verfolgung Villas. ..



Zur vierten Srlegsomteihe.
kann nicht dankbar genug anerkannt werden , daß

«ne große Anzahl vaterländisch gesinnter Männer und
Mauen bemüht ist, für die vierte Kriegsanleihe werbetätig
zu sein und Äuiklärung und Belehrung über sie in die
weitesten Bevölkerungsschichten zu tragen . Trotzdem sind
noch immer haltlose und unrichtige Gerüchte im Umlauf,
die stets wieder auftreten und sich so hartnäckig erhalten,
das; man auf den Verdacht kommen könnte, sie würden
von einer unserer nationalen Sache feindlichen Seite in
die Weit gesetzt und genährt . Vor allem ist es die
Steuersrage . die fortdauernd Anlaß zu grundlosem Ge¬
rede gibt . Es kann demgegenüber nur immer wieder be¬
tont werden , daß die Steuerbehörden von den Vermitt¬
lungsstellen keine Auskunft über die Kriegsanleihezeich¬
nungen erhalten , und daß niemand im Reiche daran
denkt , die Besitzer der Kriegsanleihen in irgend welcher
chinsicht schlechter zu behandeln , als andere Steuerpflich¬
tige So ist es ganz ausgeschlossen, daß irgend eine
Sondcrsteuer , z. B . in Form einer Kuponsteuer , auf die
Kriegsanleihen gelegt werden könnte . Insbesondere
haben auch Kriegsanleihe und Kriegsgewinnsteuer
ganz und gar nichts miteinander zu tun . Krieqsqewinn-
steuer muß jeder bezahlen , der während der Krieaszsit
fein Bermagen vermehren konnte, mag er die Vermögens-
Vermehrung angelegt haben in Kriegsanleihe oder in an¬
deren Wertpapieren oder in Grundstücken oder in Tep¬
pichen oder sonstigen Luxusgegenständen . oder mag er sie
noch unangelegt besitzen. Wer sein Vermögen nicht ver-
mehrt hat , zahlt keine Kriegsgewiniisteuer , auch wenn er
noch so viel Kriegsanleihe besitzt, die er ja z. SB. ans rück-
S/zahlten Kapitalien , aus dem Erlös verkaufter Grund¬
stück? oder Wertpapiere erworben haben kann . Ist aber
der Beptzer 5 prozeutiger Kriegsanleihe einschließlich der
Schuldvuchforderungen oder 5 prozentiger Schatzanweisun¬
gen zur Kriegsgewinnsteuer veranlagt , so genießt er den
Vorteil , daß er diese bei der Entrichtung der Steuer in
Zahlung geben kann , und zwar zum Nennwert , so daß
er den Unterschied zwischen dem Nennwert und dem Aus-
Sooekurs . be, der vierten Kriegsanleihe IV2 jH  von je
100 Jl,  gewinnt.

Ebenso grundlos sind die Besorgnisse, die sich an die
«Ankundbarke »! bis 1924 » knüpfen. Diese Klausel hat

^ebeutung , daß das Reich vordem 1. Oktober 1024
,lje  fünöigen . ,unö alfo auch den Zinsfuß

nicht herabsetzen kann, auch wenn es — besipielsweiie
durch eine erhebliche Kriegsentschädigung - dazu instand
gesetzt werden sollte. Sie dient demnach nur dem Vorteil
des Zeichners , dem sie den Genuß des ungewöhnlich hohen
Zinses von 5/o bis 1924 sichert, während der Zeichner
seinerseits nicht etwa für diese Zeit auf die Verfügung
über sein Kapital verzichtet, sondern seine Anleihe ver¬
kaufen oder verpfänden und überhaupt darüber wie über
j? öe sÄl re J ü5eI tpapicr ^derzeit verfügen kann . Nur
* er  Schuldbuchzeichner , der dafür aber auch die Anleihe
um 20 Pf . billiger erhält , unterwirft sich einer Sperre bis
,um ». Oktober 1917 . das heißt , er verpflichtê sich b s
Lahm die Forderung .m Schuldbuch bestehen zu lassen
Von dieser Sperre kann aber durch das Reichsschatzamt
Dispens erteilt werden , und dies geschieht in allen Fällen.

Weise" ^ ^ ®ruil *)e  oorliegen , in entgegenkommendster

künftige Ersparnisse oder künftig fällig werdende
Kapitalien ,n Kriegsanleihe anlegen will, kann sich be¬
kanntlich einstweilen die Mittel durch Verpfändung von
Wertpapieren bei den Dahrlehaskassen verschaffen. Ganz
Unbegründet sind die zur Sprache gekommenen Besorg¬
nisse daß diese Darlehen etwa zur Unzeit aekündiat
werden konnten . Die Darlehnskassen werden nicht nur
für die Dauer des Krieges , sondern jedenfalls auch noch
«nige Zeit nachher offen gehalten werden , und jeder
Kriegsanleihezeichner kann von ihnen die weitgehendsteRücksichtnahme erwarten . 1

der Sonderbarkeit wegen sei noch erwähnt , daß
immer wieder die Frage auftuucht . ob die Krieusanieibe
mundelsicher sei. Selbstverständlich ist dies der ^Fall ja

kann sogar sagen daß die Kriegsanleihe unter ' den
Wb*cken Deutschlands den ersten und oor-

nehmsten Rang emnimmt . Dies gilt gleichmäßig von
sämtlichen mer Kriegsanleihen , die sich überhaupt Hinsicht-
lich der Sicherheit und des inneren Wertes in jeder Be-
ziehung gleichstehen. 1

Aus dem Reiche.
+ Erhöhung ver Margarinepreise . Der „Reichs.

«Nzeiger " veröffentlicht folgende amtliche Bekanntmachuna-
. . A -. ^ !egs " usschub für pflanzliche und tierische Oele

r^ 11. "Nt meiner Zustimmung die durch Ver.
pflichtungsschein mit den Margarine - und Speisefettfabriken
sowie dem Margarine , und Speisefett.
Handel vereinbarten Groß - und Klein.
Handelspreise  mit Wirkung vom 15. März 1916
wie folgt geändert:
1 «z 5rte >2  f ^ 0 •'? ? *1* ?, r e * dürfen für Marqarine auf
1,83 Jt  die für Speisefette aller Art mit 100 t>. S). Fettaebalt wie

Jl 1« h0Qdllh' Pflanzenfett, Kunstspeisefett usw., auf 2,15 M,
m Kleinhandelspreise  für den unmittelbaren Bezug der
Verbraucher bei Margarine auf 2 «* und bei Speisefetten aller
Art mit 100 v.  ch. Fettgehalt auf 2,32 ^ - am« che Pre -I- wkdas Pfund berechnet - erhöht werden. 1 W
. m ur£| -il efe  Bekanntmachung werden die Angaben in
den Verpflichtungsscheinen in der oben angegebenen Weise
iü an «Y>"' 0 * )cr ^dsatz zu den neuen Preisen vom
15. Marz morgens ohne besondere Bekanntmachung

erfolgt bm  K " ^ ausschuß oder die Margarine,abrlken
Berlin den 12. März 1916.

Dei^Reichskanzler.
o w Warnung vor dem Bezüge ausländischer Bütter.
Zur Einführung der Butterkarte wird in den Zeitungen
vielfach betont , daß durch die Lutterkarte der Bezug von
Butter von auswärts nicht gehindert sein solle. Diele Mit-
teilung bezieht sich selbstverständlich nur auf vom Lande bezo-
gene deutsche Butter , ist aber vielfach dahin mißverstanden
worden , daß auch der Bezug von Butter aus dem außeröeut-
schen Auslande sreigegeben sei. Infolgedessen haben sich in
letzter ^ eit wiederum die Bestellungen von Butter im Aus¬
lande vermehrt . Die Besteller erhalten dann von der Zoll¬
behörde che zutreffende Mitteilung , daß auslänRsche
Butter nach wie vor sofort an die Zentral -Einkaufsge ell-
fchaft m. b. H. m Berlin abgeliefert werden muß , und
haben zu dem Aerger über die Fortnahme der Butter
auch noch in der Regel pekuniären Schaden . Es muß
daher dauernd von dem Bezüge ausländischer Butter ab¬
geraten werden . Die Zentrat -Elnkaufsgesellschaft m. b. H.
ist auf Grund der in der letzten Zeit gemachten Erfahrun¬
gen genötigt , die Beschlagnahme ausländischer Butter mit
allem Nachdruck durchzuführen.

Unverständliche Abkürzungen , überflüssige und irre¬
führende Ortsangaben auf Sendungen an FelLttuvoe»
verursachen Postiehileitungen und Verzögerungen zum
Nachteil der Empfänger . *

Die Heeresverwaltung hat wiederholt darauf hinge-
wiesen , daß eine schlechte Adressierung den Hauptgrund für
dw Klagen über das Nichleiuttesten von Nachrichten aas
der Heimat bildet.

2lttf die genaueste Beachtung der von der Neichspost-
Verwaltung herausgegebenen Merkblätter für den Feld-
postbetrieb wird daher im eigensten Interesse der Brief'
sender aufmerksam gemacht.

Die Truppen sind ebenfalls auf richtige Adreffenüber-
Mlttlung in die Heimat hingewiesen worden

(W . T .-B .)
MrffSn CrS .*rt ?-M,«? ° " « uolandskäse . Die neuen Bor-
schnften über die Einfuhr von Käse bestimmen , daß Kaie
nur durch die Zeniral -Eintaufsgesellschaft oder mit ihrer
Genehmigung und der vorgeschriebenen Kennzeichnung
5.** in  den Verkehr gebracht werden darf
Der Einfuhrer ist verpflichtet, der Gesellschaft die übliche
Anzeige zu machen. Diese besichtigt die Ware , erklärt sich
über die Uebernahme und setzt den Preis endgültig fest
Die Abnahme hat auf Verlangen des Verpflichteten späte-
stens 14 Tage nach dem Tage zu erfolgen , an dem de,
™Tf̂ w efe i -̂ aft -uaS  Belangen zugeht . Streitigkeiten
entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig
Ausgenommen bleiben geringfügige Mengen als Reis»
bedarf oder im Grenzoerkehr . 1

-rv ® ' ° Öe » ^ nungen der sächsischen Skaaksbahnen.
Die sächsischen Staatsbahnen werden , dem „B . T." zu-
folge , im laufenden und nächsten Jahre 70 Lokomotiven.

Ränder und 2913 Personen -, Gepäck- und Güterwagen
in Beltellung geben im Gesamtwert von 23 772 090 M.

M[$gruiMztij»
Am kommenden Montag , den 20 . M

morgens 10  ltbr , ocrsteigere ich jm
des „ Westerwäldcr .Hofes " hier ^

eine Anzahl Mobilien , wie : Betten A
TisMe . Stühle , Flaschcngestell »»
flaschen , Tt>nzchkvmmode „,
Maschine und Neberzieher.

Sämtliche Sachen sind gebraucht , aber in,
Zustande.

Herbor n. Ferdinand Nievh

Uollrsbank , u Herl»
ßingrfrogfitf KkAossenschaft mit nnbchhriltikjrr

Generalversammlung*
Sonntag , den 10 . März , mittags 1 in

Lokale des Herrn Louis Lehr . ™

f . t +  Adressierung der Feldpostsendungen ist in
letzter Zeit wieder schlechter geworden.

Ein mutiger General im Kampfe gegen Mode¬
torheiten . Der Kommaudierende Eeuerai in Nürnberg
General der Kavallerie Freiherr v. Könitz, wendet sich
dem „Tag " zufolge , in einem Erlaß gegen die falten^
reichen Röcke und hohenStiesel der Frauen
Er bezeichnet sie als Modetorheit . Stoff - und Lederoer-
fchweudung und erwartet vom vaterländischen
Sinn der Frauenwelt,  daß sie, dem Ernst der
Zeit entsprechend , zu schlichter Kleidung zurück-
kehren. — Hierzu bemerkt das genannte Blatt : „Die
Botschaft hör ' ich wotil . . . Das beste wäre , auch die Mode-
torheiten vor ihrem Erscheinen durch unsere Generalkom¬
mandos zensurieren zu lassen. Jm übrigen alle Hoch¬
achtung vor dem wackeren General , der modetiärrischen
Weibern so gründlich die Meinung sagt ." — Wir fürchten,
das Blatt hat recht. Zugunsten vaterländischer Interessen
wird der modewütige Teil der Weiblichkeit — und der ist
leider in der großen M - brzahl - schwerlich auf irgend-
welchen Modeblödsinn verzichten.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht und Rechnungsablage pro
2. Entlastung des Vorstandes
3. Verwendung des Reingewinnes
4 . Neuwahl von 5 Aufsichtsratsmitgliedern
5. Abänderung des 8 18 der Statuten
6. Bereinsangelegenheiten.
Herborn , den 10 . März 1916.

8er Ailflichtsrat der MksbM
. E G . m . u . H. ,

Carl Meckel , stelloertr. Vorsitzen^
Die Jahresrechnung liegt von heute ab eine

Geschäftszimmer zur Einsicht der Mitglieder offen

Begrüßt d,c
y  Wort, ein

für den g c

Nuhholzversteigeruit,

Marktbericht.

Herborn , 16. März. Auf dem heute abgehaltenen
i . diesjährigen Markt waren aufgetrieben 48 Stück Rind¬
vieh und 330 Schweine . Es wurden bezahlt für Fettvieh
und »war Ochsen 1. Qual . — Mk ., 2 . Oual . — Mk
Kühen . Rinder I . Qual . — Mk ., 2 . Qual . — Mk.
per 50 Kilo Schlachtgewicht ^ Auf dem Schweinemarkte kosteten
Ferkel 90 — 120 Mk., Läufer 125 — 180 Mk . und Einleq-
schweine 200 — 300 Mk ^das Paar . Der nächste Markt findet
am 13 . April cr. statt.

Donnerstag , den 2 » . d. Mts ., vor .̂
V-11  Uhr anfongend, kommen auf dem Geme,
aus den hiesigen Gemeindewaldungen

73 Stämme mit 83,50 Fm ., ausgesuchte Schne«,
darunter 7 Fichtenstämme mit 16,23 Fm.,

38 Stämme 4r Kl. mit 15,53 Fstm.
zum Ausgebot.

Das Holz kann vorher eingesehen werden.
Auskunft erteilt Waldwärter Henß  Hierselbst.

Herbornfeelbach , den 14. März 1916.
Der Bürgermeister : De»

heiterki
e geschenkt I

als reichste
zeele berühren

, ertönen soll
und oft

zeistigei
Ziehenden Stun
flögen zu bewa
losem!

Das Alters
gibt, ist d

[er ist als all
>bkmir einen
Hes Schicksal

f*BrudileiOenOeDie Aug
r Natur, alle,

geschlagei
5 ch ö nk

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . Klose . Herborn

Stadtverordneten -Sitzung
Die Mitglieder der Stadtverordneten - Versammlung

werden hierdurch zu der am Montag , den 20 . d . Mts.
abends 8 */2 vhr , im Rathaussaol anberaumten Sitzung
mit dem Bemerken eingeladen , daß nachstehend angegebene
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesorönung:
1 . Genehmigung eines Abkommens betr . Weaebaukosten-

beitrag,
2 . Erlaß einer Friedhofs - und Leichenhausordnunq,
3 . Etatsberatung , *
4 . Zeichnung zur Kriegsanleihe,
5 . Mitteilungen.
Herborn , den 15. März 1916.

Der Stadtverordueienvorsteher Stellvertreter
gez . : Fr . I u n g.

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr,
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß >
Feder , Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck,
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst v«sH Kleber r-

A .livrrsal -Briichöao T—
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auchj Teilungen °

Leiden entsprechend herstellbar ist. Meben , ind
Mein Spezial -Vertreter ist am Samstag , dtl »Toter Mann'

März , vormittags von 10 "—1 ühr in Hert endete Gesa!
Babnhof - Hotel,  mit Muster vorerwähnter Bänd«: L“̂ bcr  ^ eil

. . - - “ klellung zurulmit ff Gummi und Federbänder neuesten Systems i«
Preislagen anwesend . Muster in Gummi - , Hängeleib-, m mir ein
und Mitttervorsall -Binden , wie auch Geradehalter undöl der Ablam-
aderstrümpskn stehen zur Verfügung . Neben fachgewW llouaumont i
sichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung . Ebenso geiani

J. Meliert,KonstanzwB-d-». Wesskiiliktz
Telephon 515 . "amentlii

°°> ein hesti!
selbst sin erbi

Mä!»cherl-Fortvi!dunisschu! .
„ Der nächste Kursus beginnt am Montag , den
S.  April . Es ist beabsichtigt, auch Halbtagskurse
einzuführen . Alles Näyere ist . durch die SchuUerienn zu er¬
fahren , woselbst auch die Anmeldungen zu machen sind

Herborn , den 15 . März 1916^
_ Das Kuratorium.

Ordentlicher Zunge
kann als

Lehrling
eintreten.

Carl rkömper
öaitler und Polsterer

Herborn , Bahnbofstraße 15.

Kirchliche kW

Lehrling
MWschiilk i« Hkrborii.

Das neue Schuljahr beginnt am 1. April . An dem¬
selben Tage findet morgens üm 9 Uhr die Aufnahme¬
prüfung für die neuen Schüler statt.

Ausgenommen werden in die sechste Klasse Knaben
und Mädchen , die mindestens drei Jahre lang die Volks¬
schule mit Erfolg besucht haben . Anmeldungen mit Ge-
burtsfchein , Impfschein und Schulzeugnis werden mög¬
lichst bald erbeten . *

kräh , Rektor.

für unsere Modelschreinerei
per sofort gesucht.

Stahl- und Ciftamerlre Aßlar
G . m. b. H.

Astlar b. Wetzlar.

Herbor«
Sonntag , den 19 . N

(Reminiscere
10 Uhr : Herr Pfarr» unverwui

Lieder : 73 , 249 lÜ "*> und wi
1 Uhr : Kindergott-Ä

Abends 8  V* $  tot ) des
Versammlung im Veröl Annten

Amdorf . Wallungen d
S Uhr-

Borg üffe' vou "etv
1 Uhr : Kindergoti !» L '' -

2 Uhr : H . Missionar ! F

Wen Fvrtschr
utijerf Oberste
seit Beginn di

HaHHmBHHHHSHHasEimEGis 4 Uhr : Herr Pfarrer i
Hirschberg *1Stidif»Sir!

Hohverstelgerimg.
01 / ^ ^ nstag , den 21 . März , vormittags
» I2 Uyr kommen aus dem hiesigen Gemeindewald zur
Versteigerung:
Buchen stamm  holz  21 St . von 32,50 Fm.
B u che n S che i t 298 Rm ., Knüppel 58 Rm ., Reiser 795 Rm.
Fichte 31 „ „ 8 „ |

Der Anfang wird im Distrikt Grundseite gemacht.
Schönbach , den 16 . März 1916.

Akumpf , Bürgermeister.

2 Uhr : Herr Pfarrer

Taufen und Trauul
Herr Pfarrer Ceori

Dienstag , den 21. ®
abends 1 29  Ulf

eine Stelle ober haben Sie
eine Stelle zu besetzen, ein
Grundstück zu verpachlen
oder zu verkaufen , Waren Z abends * 23 ur
aller Art rc. zu verkaufen jlj Kirchenchor in der
oder irgend sonstige Änge - ä Mittwoch , den 22 «
legcnheitzuveröffentlichen ^ abends 8 Ufr;

I f . !Bfrltrn fit  Mk « I ÄtV
g — -- 01  abends 8  Ufrül . . . . . .. , Ijr  fäi avends 8
| J?6 . emc  d -esbezngl che Sj Passionsgottesdienst
h  Anzeige in unserem Blatt D ^ ej . a, . :
| vom besten Erfolg be- äj greU  '
— “ fettet ist. = g i abends 90 _ I ll m , uvenos u
00000000000000000000 Versammlung im

Kirche, j
den 24. ^

. uue
snevolverkano
ln unserer H
°U(t> hier ver

müsse,
zeigen a

iegen diese
»°Sen früher
Wurden weis
unternomnier
'ynen nur

""^ Kriegsn
? " den hesli,
steten von
en dorugen

3°fifrt)em Eia
Ulls. eim

m,!  der ffiefo
9ied)t re

?ode> wäre,
^ "Nrlmann
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